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14 DIE BERNER WOCHE

pof=2Seij3enbüpt wirb Beim Stuberpau? inftotliert, Bon too
au? ba? Station?gebäube, wenn bie übrigen Sinien benüpt
werben wollen, mit ein paar Stritten erreicht werben tann.

iftun möcpten wir auf unfere Vilber berweifen, an benen
ber Sefer fiep überzeugen tann, bafj bie neuen Sinienanlagen

einen rationellen, ben Vebürfniffen be? ißubtifum? entfpre»
cpenben Vetrieb garantieren, opne ben Fuprwertbertepr ju
pemmen. Sa? ©ebäube aber geigt mit feinen ißerron? eine
gefällige äufjere Form, ba? ficher feinen Seit zur 93erfc£)5ne=

rung be? Vubenbergplape? Beitragen wirb. Sehr.

fllkopol unb Uerbredien. (©ctilujj.)

Sa bei weitem niept jebe Verpaftung zur Unterbringung
in eine (Strafanstalt füprt, ift bie jäprlicpe $apl ber Ver»
Haftungen Bebeutenb größer atê bie gap! ber jäprlid) in bie

Strafanftalten eingebrachten. Straffälligen. Sffiie oft werben
befonber? in ben Stäbten Vetruntene, nöd)ttid)e iRupeftörer
unb Vabaumacper in polizeiliche §aft gebracht, um am
Morgen wieber entlaffen unb Später zut Vezaplung einer
©elbbufje berurteilt zu werben. Sie ©tefamtzapl aller Ver»
Haftungen beläuft fid) für bie Schweiz beipicl?meife für ba?

Sapr 1902 auf 95,704 ißerfonen. iftepmen wir au, bei nur
50 % hübe ber Slttopol irgenbwic urfäcplid) mitgefpielt, fo
tommen wir auf 47,852, ba? finb 4 ftarte Snfanterie»
bibifionen alter Drbnung — ber halbe 9lu?zug!

Vetannt ift aud) bie Satfache, baff auf ben Sonntag,
ber ben relatib ftärfften Sllfopoltonfum aufweift, bie größte
gap! bon Verbrechen entfallen, ©benfo ragen ber Sam?tag
(äßocpenfcplufs, Sopnau?zaplung) unb ber (blaue) Montag be=

fonber? perbor.
Von 1979 Sörperberleputtgen, bie z« einer gerichtlichen

Verurteilung führten, würben begangen: i)
Sin einem ®am?tag 215 10,9 o/o

„ „ Sonntag 816 41,2 o/o

„ Montag 829 16,6 o/o

„ Sien?tag 177 8,9 o/o

„ Mittwoch 140 7,1 o/o

„ „ Sonner?tag 184 6,8 o/o

„ Freitag 137 6,9 o/o

Unermittelt 31 1,6 o/o

Sota! 1979 100 o/o

3ur Vergleichung biene im folgenben ein analoges
Material einer Stabt, bie burd) geeignete Verbot?gefepe ben

Slttopolgenufj am Sonntag auf ein Minimum zurüetbrängt.
Von ben 423®örperberlepungen be? Snpte? 1907 in ©priftiania
fallen

auf einen SamStag 71 16,8 o/o

„ „ Sonntag 43 10,2 o/o

„ „ Montag 72 17,1 o/o

„ „ Sien?tag 69 16,1 o/o

„ „ Mittmocp 66 15,7 o/o

„ „ Sonner? tag 47 11,1 o/o

„ „ greitag 54 13,0 o/o

Sota! 423 100 o/o

Siefe Vefuttate einer fernen norbifepen Stabt, benen
eine lange Veipe äpnlicp günftiger au? bieten anbern Stäbten
unb ganzen Staaten an bie Seite gefteüt werben tonnten,
geben uns einen Fingerzeig im §inblic! auf bie zu wäptenben
Mittel zur Vefämpfuug ber Verbrechen. Sa ber Slttopoli?mu?
eine fpaupturfaepe ift, muff ber $ampf gegen ben Stttopoti?mu?
gerid)tet fein.

Von ben bieten Mitteln piezu feien pier nur einige ber
Zitmeift genannten turg djaratterifiert.

1. Verforgung ber Srinter in Çeilanftalten unb nad)=
perige .guweifuttg an Slbftinenzbereine. ®ut. Mancher tarnt
fo bor Scplimmerem bewaprt werben unb §eitanftalten unb
Slbftinenzbereine e^iftieren ja glüdlidjertoeife fdjon. Vfltdjt

') gitfammcngug breicr Statiftifen tum giiridj, SSJovinë unb JpetbeI6crg.

aller ©infieptigen unb borab ber ©emeinbe» unb Staat?»
bepörben wirb e? bann fein, fie in iprer fcpweren Slrbeit zu
förbern unb mit ©elbmitteln zu unterfiüpen.

SBirb aber burcp biefe? Mittel ba? ©runbübel getroffen?
Vleiben niept bie Srtnffitten unb ber Slltopolbetrieb im bollen
Umfang beftepen? SSerbcn wir nid)t ewig zu berforgen unb
Zu peilen paben?

2. ©mpfeplung ber Mäfjigtcit. §m! Von ben beften
aller Voller unb Reiten waren ja mäpig unb wer wirtlich
mäfjig lebt, wirb am eigenen Körper unb in feiner Fmuilie
bom Slltopoli?mu? bielleicpt gar nid)t? berfpüren.

Slber mäfjig : wer befiniert ben ^autfeputbegriff Sßurbc
nid/t Mäjjigteit fepon bor Saptgepnten unb Saprpunberteit
empfoplen unb borgelebt? (Sab e? niipt in ben 40er Sapren
be? borigen Saprpitnbert? in Seufcplanb unb in ber Stpwciz
Mäj)igteit?bereine mit Millionen bon Mitgliebern? Sft niept
ba? Stltopolgewerbe babei zu immer pöperer Vlüte gebiepen
unb ber Slltopoli?mu? forttuäpreub gewaepfen? Sft uiept bie

Mäpigteit bie Vorftufe zur Xlnmäpigteit unb bamit zum
3Ilfopoli?mu? unb baper ba§ Srinten fipleiptweg — niept
bie Sruntfuept — bie SBurzel äße? Hebel??

3. Vebormunbitng ber Oefäprbeten. @ewip, mamp einer

mag baburd) auf gutem üöege bleiben. @? bürfte zwar etwa?
biele Vormünber brattdjen unb bann wirb e? ipnen auep
niept wopl mögliep fein, ipre Münbel Sag für Sag unter
mirtfamer Slufficpt zu palten. SBirb ba bie Vormunbfd)aft
nennen?ioert borbeugen SBenu bie Orunburfaepe, ber 21tfopol=
betrieb, beftepen bleibt? Söerben mir niept ewig zu 6e=

bormunben paben?
4. 2öirt?pau?berbot. SBir paben e? ja fepon. Sep pabe

felbft in meinem Seben meprere tennen gelernt, bie ipm
unterftanben. ©tuen bon ipnen pabe icp nie itücptern ge»

fepen. ©in anberer, beffen Vormunb icp war, arbeitete mit
etwa 10 lîameraben auf einem Slrbeit?pla|e. Sicfe Slrbeit?»
gemeinfdjaft bezog einmal zur ©rpöpung ber Seben?freube
auf ßteujapr bon ber ©ibgenoffenfepaft ein „Srint»
Branntwein" bon ritnb 100 Siter Snpalt unb mein F^eunb,
in beffen Vocftafcpe übrigen? ba? ganze Sapr bie Sd)nap?=
flafd/e nie feplte, war wäprenb bie'fer mepr al? einmal
ber alleinige Vewopner feine? Keinen |)äu?cpen?, weit feine
Stngeporigen fein Soben unb bie §ljt in feiner Fuuft füripteteu
unb fiep auber?wo in Sicperpeit braditen.

SlKe bie genannten Mittet, fo gut fie gemeint fein
mögen, tragen, wie nod) rnanepe anbere, ben Stempel böHi»

ger Unzulängliditeit auf ber Stirn. Sn Verbinbung mit ben

folgenben pat ipre Slnwenbung einigen Sinn ; für fiep allein
bebeutet fie Sanaibenarbeit.

5. Sttfopolfreie Sugenberziepitng mit genügenber Sluf»

tlärung auf ben obern Staffen unb Stufen, worau? fiep al?
ZWingenbe SRotmenbigteit für alle im ©rzieperberuf ftepenben
ba? eigene Veifpiel ber Stbftineng ergibt. Sa? betrifft aber
niept nur Seprer, ©eiftlicpe, Stergte, fonbern auip aöe ©Itern,
wen niept? Sin bie Stelle be? Mäfjigteit?poftutate?, ba?

böllig unwiffenfcpaftltcp, unlogifd) unb unbernünftig ift, mup
allmählich ba? Slbftinenzprinzip treten. Oîebenper mu^ bie

unabläffige Sluftlärung be? Volte? burcp bie greffe, burcp
Vorträge it. f. m. gepen. SSeld) borgügtid)e Sienfte piebei
tleinerc unb grüjjere Stu?fteßungen leiften tonnen, geigt am
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hof-Weißenbühl wird beim Studerhaus installiert, von wo
aus das Stationsgebäude, wenn die übrigen Linien benützt
werden wollen, mit ein paar Schritten erreicht werden kann.

Nun möchten wir auf unsere Bilder verweisen, an denen
der Leser sich überzeugen kann, daß die neuen Linienanlagen

einen rationellen, den Bedürfnissen des Publikums entspre-
chenden Betrieb garantieren, ohne den Fuhrwerkverkehr zu
hemmen. Das Gebäude aber zeigt mit seinen Perrons eine
gefällige äußere Form, das sicher seinen Teil zur Verschone-

rung des Bubenbergplatzes beitragen wird. 8cbr.

Mkohol und verbrechen. (Schluß.)

Da bei weitem nicht jede Verhaftung zur Unterbringung
in eine Strafanstalt führt, ist die jährliche Zahl der Ver-
Haftungen bedeutend größer als die Zahl der jährlich in die

Strafanstalten eingebrachten Straffälligen. Wie oft werden
besonders in den Städten Betrunkene, nächtliche Ruhestörer
und Radaumacher in polizeiliche Haft gebracht, um am
Morgen wieder entlassen und später zur Bezahlung einer
Geldbuße verurteilt zu werden. Die Gesamtzahl aller Ver-
Haftungen beläuft sich für die Schweiz beipiclsweise für das

Jahr 1902 auf 95,704 Personen. Nehmen wir an, bei nur
50 °/o habe der Alkohol irgendwie ursächlich mitgespielt, so

kommen wir auf 47,852, das sind 4 starke Infanterie-
divisionen alter Ordnung — der halbe Auszug!

Bekannt ist auch die Tatsache, daß auf den Sonntag,
der den relativ stärksten Alkoholkonsum aufweist, die größte
Zahl von Verbrechen entfallen. Ebenso ragen der Samstag
(Wochenschluß, Lohnauszahlung) und der (blaue) Montag be-

sonders hervor.
Von 1979 Körperverletzungen, die zn einer gerichtlichen

Verurteilung führten, wurden begangen: Z

An einem Samstag 215 — 10,9 »/o

„ „ Sonntag 816 — 41,2 »/o

„ Montag 829 ^ 16,6 »/g

„ Dienstag 177 ^ 8,9 °/o

„ Mittwoch 140 ^ 7,1 °/o

„ „ Donnerstag 134 — 6,8 0/0

Freitag 137 ^ 6,9 0/0

Unermittelt 31 - -- .6 "0

Total 1979 100 0/0

Zur Vergleichung diene im folgenden ein analoges
Material einer Stadt, die durch geeignete Verbotsgesetze den

Alkoholgenuß am Sonntag auf ein Minimum zurückdrängt.
Von den 423 Körperverletzungen des Jahres 1907 in Christiania
fallen

auf einen Samstag 71 ^ 16,8 0/0

„ „ Sonntag 43 — 10,2 0/0

„ Montag 72 — 17,1 0/0

„ „ Dienstag 69 ^ 16,10/0

„ „ Mittwoch 66 ^ 15,7 0/0

„ Donnerstag 47 ^ ll,1 0/0

„ „ Freitag 54 ^ 13,0 0/0

Total 423 100 0/0

Diese Resultate einer fernen nordischen Stadt, denen
eine lange Reihe ähnlich günstiger aus vielen andern Städten
nnd ganzen Staaten an die Seite gestellt werden könnten,
geben uns einen Fingerzeig im Hinblick auf die zu wählenden
Mittel zur Bekämpfung der Verbrechen. Da der Alkoholismus
eine Hauptursache ist, muß der Kampf gegen den Alkoholismus
gerichtet sein.

Von den vielen Mitteln hiezu seien hier nur einige der
zumeist genannten kurz charakterisiert.

1. Versorgung der Trinker in Heilanstalten und nach-
herige Zuweisung an Abstinenzvereine. Gut. Mancher kann
so vor Schlimmerem bewahrt werden und Heilanstalten und
Abstinenzvereine existieren ja glücklicherweise schon. Pflicht

p Zusammenzug dreier Statistiken Vvn Zürich, Wurms und Heidelberg.

aller Einsichtigen und vorab der Gemeinde- und Staats-
behörden wird es dann sein, sie in ihrer schweren Arbeit zu
fördern und mit Geldmitteln zu unterstützen.

Wird aber durch dieses Mittel das Grundübel getroffen?
Bleiben nicht die Trinksitten und der Alkoholbetrieb im vollen
Umfang bestehen? Werden wir nicht ewig zu versorgen und
zu heilen haben?

2. Empfehlung der Mäßigkeit. Hm! Von den besten
aller Völker und Zeiten waren ja mäßig und wer wirklich
mäßig lebt, wird am eigenen Körper und in seiner Familie
vom Alkoholismus vielleicht gar nichts verspüren.

Aber mäßig: wer definiert den Kautschukbegriff? Wurde
nicht Mäßigkeit schon vor Jahrzehnten und Jahrhunderten
empfohlen und vorgelebt? Gab es nicht in den 40er Jahren
des vorigen Jahrhunderts in Deuschland und in der Schweiz
Mäßigkeitsvereine mit Millionen von Mitgliedern? Ist nicht
das Alkoholgewerbe dabei zu immer höherer Blüte gediehen
und der Alkoholismus fortwährend gewachsen? Ist nicht die

Mäßigkeit die Vorstufe zur Unmäßigkeit und damit zum
Alkoholismus und daher das Trinken schlechtweg — nicht
die Trunksucht — die Wurzel alles Uebels?

3. Bevormundung der Gefährdeten. Gewiß, manch einer

mag dadurch auf gutem Wege bleiben. Es dürfte zwar etwas
viele Vormünder brauchen und dann wird es ihnen auch
nicht wohl möglich sein, ihre Mündel Tag für Tag unter
wirksamer Aufsicht zu halten. Wird da die Vormundschaft
nennensivert vorbeugen? Wenn die Grundursache, der Alkohol-
betrieb, bestehen bleibt? Werden wir nicht ewig zu be-
Vormunden haben?

4. Wirtshausverbot. Wir haben es ja schon. Ich habe
selbst in meinem Leben mehrere kennen gelernt, die ihm
unterstanden. Einen von ihnen habe ich nie nüchtern ge-
sehen. Ein anderer, dessen Bormund ich war, arbeitete mit
etwa 10 Kameraden auf einem Arbeitsplatze. Diese Arbeits-
gemeinschaft bezog einmal zur Erhöhung der Lebensfreude
auf Neujahr von der Eidgenossenschaft ein Faß „Trink-
branntwein" von rnnd 100 Liter Inhalt und mein Freund,
in dessen Rocktasche übrigens das ganze Jahr die Schnaps-
flasche nie fehlte, war während dieser Zeit mehr als einmal
der alleinige Bewohner seines kleinen Häuschens, weil seine

Angehörigen sein Toben und die Axt in seiner Faust fürchteten
und sich anderswo in Sicherheit brachten.

Alle die genannten Mittel, so gut sie gemeint sein
mögen, tragen, wie noch manche andere, den Stempel völli-
ger Unzulänglichkeit auf der Stirn. In Verbindung mit den

folgenden hat ihre Anwendung einigen Sinn; für sich allein
bedeutet sie Danaidenarbeit.

5. Alkoholfreie Jugenderziehung mit genügender Auf-
klärung auf den obern Klaffen und Stufen, woraus sich als
zwingende Notwendigkeit für alle im Erzieherberuf stehenden
das eigene Beispiel der Abstinenz ergibt. Das betrifft aber
nicht nur Lehrer, Geistliche, Aerzte, sondern auch alle Eltern,
wen nicht? An die Stelle des Mäßigkeitspostulates, das
völlig unwissenschaftlich, unlogisch und unvernünftig ist, muß
allmählich das Abstinenzprinzip treten. Nebenher muß die

unablässige Aufklärung des Volkes durch die Presse, durch
Vorträge u. f. w. gehen. Welch vorzügliche Dienste hiebei
kleinere und größere Ausstellungen leisten können, zeigt am
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Beften bte Tatfctd)e, baß bie tut ©ejember im ©etoerbemufeum
untergebrachte SSanberauêftelIung gegen ben SIffoßoltSmitS
toon naßeju 12,000 Ißerfonen befttcbt tnurbeu ift.

7. Slßgemetrte TettüerbotSgefeße, raie mir 5. S3, mit
großem SDietjc ein 21b[inth=S3erbotëgcfe| angenommen haben,
(piep märe and) bie Aufhebung ber .graeUitertuirtfdjaften,
bie §erabfeßung ber gaïjï ber Söirtfdjaften überhaupt, bie
Schließung aller ober nur eines Teiles betreiben p beftimmten
Reiten unb ähnliches meßr 51t gälten.

8. SDaS @emcinbebeftimmung§reä)t, baS jebern ©emeiube»

raejen, Segirf ober Danton gemattet, buret) SolïSabftimmtmg,
an ber aud) bie grauen teilhaftig fein füllten, für fein @e=

biet SerbotSgefeße p erlaffen.
9. TaS ©taatSberbot, bie DoUftäubige prohibition. 3S=

lanb, bie ferne Snfel im Dgeait, ift heute, feit beut 9îeujaf|r§f
tage, baS erfte unb eingige ßanb, baS auf biefem punfte an=

gelangt ift. .gaßfreidfe anbere Sänber unb Slölfer aber
tommen biefem ^tcle immer näher. (Midlich jebeS SSoIf, baS
ben SllfoholtSmuS auf fold) grünbliche SSetfe begmingt!

J. Stump.

Berner tPodiendironifc
Schweiz.

2" 8n unferer tßreffe ^errfcEjt gut geit eine
giemlich tjeftige SlmtroOerfe über ben Öftalpen«
b u r cf) ft i c£), ber in einer ber nädfften ©efftonen
ber Vunbegperfammlung gur Sprache gebracht
werben foE. Sir gehören gu benen, bie ben
geitpunït, biefe nach Perfchtebenen Dichtungen
lehr ftplidje grage aufg Tapet 31t bringen, al§
äüßerft fdjlecht gewählt betrachten, ©g Wäre ein
unbêrgeiljltdjer gehler, wenn bie ©plügenfratnbe
unb mit ihnen bie Slnlfänger eines Dft.nlpen«
burchftich§ überhaupt, ftch über bie Wahre Volfg«
ftimmung hinmegtäufdjen fällten unb bie grage
gcrabc jefrt gur @ntfcl)eibung bringen wollten,
fie würben batnit afleg gefährben. Sie weiteften
SîoXfëïreilc finb bem ©plügen gur geit faireïït

feinblich geftimmt unb biejenigen haben ficher
ixicïjt gang unrecht, bie einen Volfgfiurm Pon
unberechenbaren golgen für ben gall antünben,
ba§ bte Vunbegperfammlung biefem Volïg«
empfinben nicht Rechnung tragen Würbe.

Sperr Seißenbacf), ©eneralbivcïtor ber
Vunbegba£)neit, hat im ©ifenbaE)n«SImtgbIatt
mit wcntgeii aber trefflichen Sorten Pinn tßer=
fonal ber VunbegbaEmen Slbfclfieb genommen.
Sperr Setßenbach gebentt feinen Sebcngabettb in
Slarau gu Perbringen.

SItg Dtachfolger beg Perftorbenen Sperrn
glurt) ift atg Vorfteher beg Vetricbgbepartementeg
ber ©erteralbireïtion ber Vunbegbahnctt .sperr
gtngg, fßräftbent ber Jïreiêbireïtion V in Sugern,
in SIugjMft genommen. Dîad) bem VorfcIEagc
ber permanenten Sommiffion beg Verwattungg«
rateg Würbe er in Sugcrtt erfeßt burch Sperrn
DJcürfet, ©eneralfeïretâr ber Vuttbegbahnen.

®ie Dtegterung Pon ©enf beantragt bem
©roßeit Diäte eine ©ubOention pon gr. 10,000
an bie Schweig, Sanbegaugfteüung in Sern
1914. Seniger erfreulich ift bie Scadprictgt aug
©enf über gwei höchft fonberbare (um nicht mehr
gu fagen) Dieben, bie an einem Vanïett in ©a«
Popen Pon fgerrn Diegierunggrat ffSeréarb unb
Jperrn fßrof. CItramare gehalten würben. Sir
woEett annehmen, bie Pon wenig fchweigerifcher
©efinnung unb ©elbftacljtung geugenben Sorte
feien nach bem ©hampagner gefproepen Würben.

Stuf ben 1. ganuar hat ber Dtegterungg«
rat beg Jîantong © t. ©allen bag ©efeß
über ben © r 0 ß r a t g p r o p o r g in Üraft er»
tlärt, nachbem bie Dieferenbumgfrift unbenüßt
abgelaufen War.

gn Vullc fanb am leßten ©onntag bag
trabitionelle gahregbanfett ber greiburqer Dia«
biïalen ftatt.

Kantosî Berti.
©üblich ïommt auch &s't uitg Heben unb

Schwung in bie fßropaganba guguuften beg @c«

feßeg über bie Üranfen« unb UnfaEPerftdjcrung.
Sanbauf, lanbab Werben SSerfamtnlungeti ab«

gehalten, um bag Soit über biefe für unfer
üanb fo eminent wichtige grage aufguüären.
@g ift aber aud) Ipüdpftc geit, benn bic ©egner
finb rührig an ber Slrbcit, um bag ©efefi gu
Perbächtigcn. ®afs burch Sßorlage ber ®ibt=
benbcitfegcn (15—35 %) ber Serficherungg«©efeE«
fchajten etwag eingebämmt wirb, ift nicht
gu berneinen, lieber ben gntereffen einiger
Weniger fleht aber bie Sohlfahrt ber ©efamt«
heit. ®er 4. gebruar wirb ein fjlrüfftein fein
für bag fuginte ©mpfinben unfereg Soltcg. fDiögett
ber ©emetnfinn unb bte Srubcrltebe ber ©tb«
genoffen, ohne Itntcrfcfjteb ber ißarteien unb
Staffen berhüten, bafj bie ®entoïrafie gu Schaben
ïommt.

®ie rabitalen jurafftfdpert ©rofjräte Waren
tepten ©onntag in DJiünfter Perfammelt. ©g
würbebefchtoffen, ber nad)Tabanneg einberufenen
®eIegiertenPerfammtung ait ©tette bon ®r. ©obat
in erfter Stnie .Sperrn Diationalrat Dioffel, fpro«
feffor in Sern, borgufchlagen. ©oiïte biefer bie
Hanbibatur ablehnen, fo hätten fid) bic ®ele«
gierten für .sperrn Socher Pon ©ourtetarp ober
für §errn gacot bon ©onbilicr gu entfeheiben.

Sin bie auf gr. 1.83,000 Peranfdjlagten
Itoften eineg 33ergwegeg Pon Dlöthcnbach über
Sürgbrunnemgjeimenrüti nach Dltffergegg erhält
ber iîanton einen Dfunbcgbeitrag pon gr. 54,900.

Stadt Bern.
®er ©emeinberat beantragt bem ©tabtratc,

bic Verteilung ber Vorftehcr ber Verwaltungg«
abteilungen unb ihrer ©telloertreter Wte folgt
borgnnehmen :

1. ^räfibialabteitung: ©tabtfanglet,
VormunbfchaftgWcfcn, ©agwert unb Saffer«
Perforgung, ©leïtrigitâtg« unb Safferwerf, ©tra«
penbahnen: S8orftcf)er: §err ©tabpräfibent bon
Steiger; ©teEbcrtreter (mit Slugnahme beg Vor»
munbfdjaftgwefeng) .sperr ©emeinberat DJiüEer,
für bag Vprmunbfdjaftgmefen §err ©emeinberat
Sehen!. 2. fßoltgeibtreUion: Vorfteher .Spr.

©emeinberat ©uggtgberg ; ©teEbcrtreter ör. ©c«
nteinberat ggraggert. 3. ginangbireïtion:
Vorfteher: lisr. ©emeinberat DJlüEer; ©tellber«
treter §r. ©emeinberat Tfchumi. 4. Vau«
bireïtion: Vorfteher §r. ©emeinberat üinbt;
©teEoertreter ,§r. ©emeinberat §ergog. 5. Schul«
bireïtion, Welcher aud) bte @ewcrbefd)u(e unb
bie Sehrwerfftätten unterfteEt finb, §r. ©emetnbc«
rat ©cf)ent ; ©teEbcrtreter .Spr, ©emeinberat

Vohren. 6. Sinnen bireïtion, Welver aud)
bag Slrbctts« unb Sol)nunggamt unterfteEt ift,
spr. ©emeinberat ©djenï; ©teEoertreter Spr. ©e«
meinberat Vohren.

Sin ©teEe beg alg ©tabtrat gurüdtretenben
Sprn. Traffeiet tritt fur bte ïonferbatiPe gartet
§r. gürfprecher ©erfter in biefe Vchürbc ein.

®cr Pon ber ©eïtion Vcrn beg fchwetg. ge«
meinnüpigen grauenberetng Peranftaltete Vor«
traggabenb, an bem grl. ®r. Silice © a 10 m 0 n
aug Verlin über „®ie grau unb bic fo«
g-iale Sirbett" fprach, War feïjr gahlretd) be«

fudjt. ®ie Slugführungen ber Dteferentin, bte
ber fogialen Slrbett ber grau gicle gefteeït, bie
burc|aug erreichbar unb aEer Veachtung Wert
finb, würben burcp reichen VeifaE belohnt unb
Pon grl. Verta Trüffel befteng bcrbanït.

®ag Venefigïongert ber ©t ab tinujiïVern gu ©Ijren tl)reg nach lljähriger erfolg«
reicher Sirïfamïeit fdjeibenben ®ireftorg, §errn
SapeEmeifter Spitber, hat eilten überaug guten
©rfolg gehabt. ®er tofenbe VeifaE beg fßubli«
fumg Bet ber Ueberreichuog beg Sorbeerïrangeg
mögen bem ©cheibenben ein Verneig bafür fetn,
bafj feine Verbienftc um bie Hebung unferer
©tabtmuftï in aiïen ©d)td)ten ber Vebötteritng
Pofle Slnerïcnnitng finben.

©inen cbenfo großen ©rfolg hatte bag iänt«
gert für bie ünterftüpunggtaffe beg berntfd)eu
DrdjefterPcreing in ber frangöftfehen Äirche, an
bem aud) fßrofeffor Verber aug ©enf, ein
herborragenber ©eiger, mitwirïte. Sie ft'affc
fcheint nun fo weit crftarït gu fein, baß fie
gur fßenftonierung, Wenn audi in befchetbencnt
fOlaßftabe, herangegogen werben barf.

®cr beïannte V alio nf ü£) rer @p eiterini
wirb in nächfter gett in Vern einen fßrojettiong«
Portrag halten.

lieber 8000 kg ©efrierfletfd) mußten wegen
üngenießbarfeit ber ftäbtifeßen ffababerPerbren«
itungganftalt überwiefeu werben. ®ag gteifd)
foE angeblich gu lange auf bem Trangport ge«
wefen fetn, noch Wahrfchetnlidjer aber ift, baß
eg bereitg Por feinem Verfanb in Sonbon, woher
eg ïam, nicht mepr in tabeEofem guftanbc War,
PieEeicht halb aufgefroren.

BeamtcnuiaDien.
©ibgenoffenfehaft: gngenieur 2. Maffe

ber ïrieggtechnifdjen Slbteilung beg Dftilitär«
bepartementeg: §r. gngenieur Sfoellreutter
Pon ©t. ©aEert.

Vermeffungginfpeïtor beg eibg. ©runbbuch«
amteg: §r. ©mil Diôthliêbcrger in Vern.
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besten die Tatsache, daß die im Dezember im Gewerbemuseum
untergebrachte Wanderausstellung gegen den Alkoholismus
vvn nahezu 12,000 Personen besucht worden ist.

7. Allgemeine Teilverbotsgesetze, wie nur z. B. mit
großem Mehr ein Absinth-Verbotsgesetz angenommen haben.
Hiezu wäre auch die Aufhebung der Zweilitcrwirtschaftcn,
die Herabsetzung der Zahl der Wirtschaften überhaupt, die
Schließung aller oder nur eines Teiles derselben zu bestimmten
Zeiten und ähnliches mehr zu zählen.

8. Das Gemeindebestimmungsrecht, das jedem Gemeinde-

wesen, Bezirk oder Kanton gestattet, durch Volksabstimmung,
an der auch die Frauen teilhaftig sein sollten, für sein Ge-
biet Verbotsgesetze zu erlassen.

9. Das Staatsverbot, die vollständige Prohibition. Is-
land, die ferne Insel im Ozean, ist heute, seit dem Neujahrs-
tage, das erste und einzige Land, das auf diesem Punkte an-
gelangt ist. Zahlreiche andere Länder und Völker aber
kommen diesem Ziele immer näher. Glücklich jedes Volk, das
den Alkoholismus auf solch gründliche Weise bezwingt!

s. 8tump.

Semer îvochenchmmk
Zcdwà

I In unserer Presse herrscht zur Zeit eine
ziemlich heftige Kontroverse über den Ostalpen-
durchstich, der in einer der nächsten Sessionen
der Bundesversammlung zur Sprache gebracht
werden soll. Wir gehören zu denen, die den
Zeitpunkt, diese nach verschiedenen Richtungen
sehr kitzliche Frage aufs Tapet zu bringen, als
äußerst schlecht gewählt betrachten. Es wäre ein
unverzeihlicher Fehler, wenn die Splügenfreunde
und mit ihnen die Anhänger eines Ostalpen-
durchstichs überhaupt, sich über die wahre Volks-
stimmung hinwegtäuschen sollten und die Frage
gerade jetzt zur Entscheidung bringen wollten,
sie würden damit alles gefährden. Die weitesten
Volkskreise sind dem Splügen zur Zeit direkt
feindlich gestimmt und diejenigen haben sicher
nicht ganz unrecht, die einen Vulkssturm von
unberechenbaren Folgen für den Fall ankünden,
daß die Bundesversammlung diesem Volks-
enlpfindcn nicht Rechnung tragen würde.

Herr Weißenbach, Generaldirektor der
Bundesbahnen, hat im Eisenbahn-Amtsblatt
mit wenigen aber trefflichen Worten vom Per-
sonal der Bundesbahnen Abschied genommen.
Herr Weißenbach gedenkt seinen Lebensabend in
Äarau zu verbringen.

Als Nachfolger des verstorbenen Herrn
Flury ist als Vorsteher des Betricbsdepartcmcntes
der Generaldirettiun der Bundesbahnen Herr
Zingg, Präsident der Kreisdirektivn V in Luzern,
in Aussicht genommen. Nach dem Vorschlage
der permanenten Kommission des Verwaltungs-
rates würde er in Luzern ersetzt durch Herrn
Mürset, Generalsekretär der Bundesbahnen.

Die Regierung von Genf beantragt dem
Großen Rate eine Subvention von Fr. 10,000
an die Schweiz. Landesausstellung in Bern
1S14. Weniger erfreulich ist die Nachricht aus
Genf über zwei höchst sonderbare (um nicht mehr
zu sagen) Reden, die an einem Bankett in Sa-
voyen von Herrn Rcgierungsrat Persard und
Herrn Prof. Oltramare gehalten wurden. Wir
wollen annehmen, die von wenig schweizerischer
Gesinnung und Selbstachtung zeugenden Worte
seien nach dem Champagner gesprochen worden.

Auf den l. Januar hat der Regierungs-
rat des Kantons St. Gallen das Gesetz
über den Großratsproporz in Kraft er-
klärt, nachdem die Referendumsfrist unbenützt
abgelaufen war.

In Bulle fand am letzten Sonntag das
traditionelle Jahresbankett der Freiburger Ra-
dikalen statt.

Danton Kern.
Endlich kommt auch bei uns Leben und

Schwung in die Propaganda zugunsten des Ge-
setzes über die Kranken- und Unfallversicherung.
Landauf, landab werden Versammlungen ab-
gehalten, um das Volk über diese für unser
Land so eminent wichtige Frage aufzuklären.
Es ist aber auch höchste Zeit, denn die Gegner
sind rührig an der Arbeit, um das Gesetz zu
verdächtigen. Daß durch die Vorlage der Divi-
dendensegcn jl Z—Z5 "/») der Versicherungs-Gescll-
schalten etwas eingedämmt wird, ist nicht
zu verneinen. Ueber den Interessen einiger
weniger steht aber die Wohlfahrt der Gesamt-
heit. Der 4. Februar wird ein Prüfstein sein
für das soziale Empfinden unseres Volkes. Mögen
der Gemeinsinn und die Bruderliebe der Eid-
genossen, ohne Unterschied der Parteien und
Klassen verhüten, daß die Demokratie zu Schaden
kommt.

Die radikalen jurassischen Grvßräte waren
letzten Sonntag in Münster versammelt. Es
wurde beschlossen, der nach Tavannes einberufenen
Delegiertenversammlung an Stelle Vvn Dr. Gvbat
in erster Linie Herrn Nativnalrat Rössel, Pro-
fessvr in Bern, vorzuschlagen. Sollte dieser die
Kandidatur ablehnen, so hätten sich die Dele-
gierten für Herrn Locher von Cvurtclary oder
für Herrn Jacvt von Sonvilicr zu entscheiden.

An die auf Fr. 183,000 veranschlagten
Kosten eines Bergweges Vvn Röthenbach über
Würzbrunnen-Heimenrüti nach Riffersegg erhält
der Kanton einen Bundesbeitrag von Fr. 54,000.

Kern.
Der Gemeindcrat beantragt dem Stadtratc,

die Verteilung der Vorsteher der Verwaltungs-
Abteilungen und ihrer Stellvertreter wie folgt
vorzunehmen:

l. Präsidialabteilung: Stadtkanzlei,
Vurmundschaftswcsen, Gaswerk und Wasser-
Versorgung, Elektrizitäts- und Wasserwerk, Stra-
ßenbnhnen: Vorsteher: Herr Stadpräsident von
Steiger; Stellvertreter (mit Ausnahme des Vor-
mundschaftswesens) Herr Gemeinderat Müller,
für das Vormundschaftswesen Herr Gemeinderat
Schenk. 2. Polizeidirektion: Vorsteher Hr.
Gemeinderat Guggisberg; Stellvertreter Hr. Ge-
meinderat Zgraggen. 3. Finanzdirektion:
Vorsteher: Hr. Gemeinderat Müller; Stellver-
tretcr Hr. Gemeinderat Tschumi. 4. Bau-
direktion: Vorsteher Hr. Gemeinderat Lindt;
Stellvertreter Hr. Gemeindcrat Herzog. 5. Schul-
direktion, welcher auch die Gewerbeschule und
die Lehrwerkstätten unterstellt sind, Hr. Gemeinde-
rat Schenk; Stellvertreter Hr. Gemeinderat

Bohren. 6. Armen direktion, welcher auch
das Arbcits- und Wohnungsamt unterstellt ist,
Hr. Gemeinderat Schenk; Stellvertreter Hr. Ge-
meinderat Bohren.

An Stelle des als Stadtrat zurücktretenden
Hrn. Traffelet tritt für die konservative Partei
Hr. Fürsprecher Gerster in diese Behörde ein.

Der von der Sektion Bern des schweiz. ge-
meinnützigcn Frauenvercins veranstaltete Bor-
tragsabend, an dem Frl. Dr. Alice Salomon
aus Berlin über „Die Frau und die so-
ziale Arbeit" sprach, war sehr zahlreich be-
sucht. Die Ausführungen der Referentin, die
der sozialen Arbeit der Frau Ziele gesteckt, die
durchaus erreichbar und aller Beachtung wert
sind, wurden durch reichen Beifall belohnt und
von Frl. Berta Trüssel bestens verdankt.

Das Benefizkonzert der Stadtmusik
Bern zu Ehren ihres nach lljähriger erfolg-
reicher Wirksamkeit scheidenden Direktors, Herrn
Kapellmeister H über, hat einen überaus guten
Erfolg gehabt. Der tosende Beifall des Publi-
kums bei der Ueberreichuog des Lvrbeerkranzes
mögen dem Scheidenden ein Beweis dafür sein,
daß seine Verdienste um die Hebung unserer
Stadtmusik in allen Schichten der Bevölkerung
volle Anerkennung finden.

Einen ebenso großen Erfolg hatte das Kon-
zert für die Unterstützungskasse des bernischeu
Orchestervcreins in der französischen Kirche, an
dem auch Herr Professor Berber aus Genf, ein
hervorragender Geiger, mitwirkte. Die Kasse
scheint nun so weit erstarkt zu sein, daß sie

zur Pensionierung, wenn auch in bescheidenem
Maßstabe, herangezogen werden darf.

Der bekannte BallonführerSpelterini
wird in nächster Zeit in Bern einen Projektions-
vortrag halten.

Ueber 8(100 kg- Gefrierfleisch mußten wegen
Ungenießbarkeit der städtischen Kadaververbren-
nungsanstalt überwiesen werden. Das Fleisch
soll angeblich zu lange auf dem Transport ge-
wesen sein, noch wahrscheinlicher aber ist, daß
es bereits vor seinem Versand in London, woher
es kam, nicht mehr in tadellosem Zustande war,
vielleicht halb aufgefrvren.

KeamtenwadiLn.
Eidgenossenschaft: Ingenieur 2. Klasse

der kriegstechnischen Abteilung des Militär-
departementes: Hr. Ingenieur Koellreutter
von St. Gallen.

Vermessungsinspektvr des eidg. Grundbuch-
amtes: Hr. Emil Röthlisbcrger in Bern.
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